Tätigkeitsbericht ex BRV Johann Linsmaier
Meine wichtigste Tätigkeit als BRV waren die Verhandlungen über die Kurzarbeit. Dabei ist es dem Arbeiter- und Angestelltentriebsrat während der Krise gelungen, viele Arbeitsplätze in der voestalpine abzusichern. Lest Euch im Anschluss nach diesem Artikel den Artikel von BRV Hippold in der Wahrheit genau durch. Ihr werdet einen gravierenden Unterschied bemerken.
Während der Kurzarbeitszeit war die durchschnittliche Nettoersatzrate in den ersten drei Monaten 94,5 % und 92,5 % in den letzten Monaten. Ich war auf die Verhandlungen sehr gut vorbereitet. Zum Jahreswechsel 2008/2009 habe ich für die Kurzarbeitszeit sämtliche Berechnungsprogramme erstellt.

Ein Mitarbeiter der Personalstelle sagte mir: „Hans du warst besser vorbereitet als wir“. Da die Nettoersatzrate mit 90 % von der Gewerkschaft festgelegt war, musste ich Korrekturen zu Kenntnis nehmen.

Bildungkarenz-Vereinbarung
KBRV Schaller hatte ohne meine Ermächtigung einen Entwurf über die Gestaltung der Bildungskarenz verhandelt. (Gemäß Arbeitsrecht braucht der KBRV eine Ermächtigung dafür). Ich hätte nur mehr unterschreiben sollen. Ich verweigerte dies, und forderte für jedes Monat Bildungskarenz €100.-. Dieses habe ich auch durchgesetzt. Schaller meinte, die Mitarbeiter in der Stiftung in Steyr bekommen € 77.- (bei uns in der Stahlsstiftung bis zu ca. € 350.-) und das ist genug. Ich habe also durch meine Aktivitäten noch um € 100.- mehr für die MitarbeiterInnen in der Bildungskarenz erreicht.
Änderung der Richtlinien für das Solidaritätsprämienmodell
NR BRV Stv. Dietmar Keck bemühte sich sehr um eine gesetzliche Regelung, damit in der Zeit der Wirtschaftskrise, als Ersatzkräfte für das Solidaritätsprämienmodell, auch eigene MitarbeiterInnen genommen werden können. Die Sozialpartner gaben dem nicht die Zustimmung.
Ich habe in einem Gespräch mit AMS Chef Herbert Buchinger in Wien erreicht, dass die Richtlinien für das Solidaritätsprämienmodell verändert werden. Dadurch war es möglich, bei den Fünfschichteinführungen seit 1.1. 2010 keine externen MitarbeiterInnen aufnehmen zu müssen, sondern Arbeitsplätze in der voestalpine abzusichern.

Weil ich mit AMS Chef Buchinger dieses Gespräch führte und Erfolg hatte, nahm dies NR BR Keck zum Anlass zu sagen: "Er muss abgewählt werden, die Schuhe sind ihm zu groß." BR´s wurden unter Druck gesetzt den Abwahlantrag zu unterschreiben.

Bei einem NR mit einem Verdienst von ca. € 8000.- monatlich müsste man eigentlich mehr Professionalität erwarten dürfen, als eifersüchtig zu werden wenn einer einen Erfolg hat. Die Zusammenarbeit mit ihm war nicht einfach.
Erfolgreich gewehrt gegen die Abschaffung der Einzelprämien bei einfach besser

Die im Projekt Zukunft eingebrachten Ideen zur Einführung von KVP (meiner Meinung ist einfach besser KVP) gab es schon während meiner Tätigkeit im Steuerkreis für einfach besser. Ich bin auch weiterhin gegen die Abschaffung der Einzelprämien bei einfach besser. Für Vereinfachungen und keine Auszahlung von Bagatellbeträge bin ich gesprächsbereit.

Wegen finanzieller Unregelmäßigkeiten im BR-Fond gab es nach meiner Abwahl ein Gespräch mit AK Präsident Kalliauer und NR Landesekretär Proge Walter Schopf. Auf Grund dieses Gespräches verfasste AK Präsident Kalliauer einen Aktenvermerk für den BR-Fondsprüfer.

Das Ergebnis der BR-Fonds Prüfung im Jänner 2010:
Ca. € 100.000.- Fraktionsgeld wurden wieder rechtmäßig in den BR-Fonds überwiesen. Über € 12.000.- wurden von ehemaligen BRV´s in den BR-Fonds zurückbezahlt.
Antrag von BR Knoll für Erhöhung des Betrages bei Geburt eines Kindes.
Die Abstimmung darüber wurde mehrmals verweigert. Als sie durchgeführt wurde, stimmten BR Linsmaier und BR Knoll dafür und die BR Kollegen der FSG haben sich der Stimme enthalten. Somit war dies ein Mehrheitsbeschluss der Opposition im Arbeiterbetriebsrat. So eine Entscheidung gab es noch nie und zeigt die Stümperhaftigkeit der FSG BR´s bei dieser Abstimmung.
Antrag von BR Linsmaier für ein neues Finanzregulativ wegen Beanstandung des AK-Betriebsratsfondsprüfers
Da monatelang das Finanzregulativ auf Grund des Ergebnisses der BR-Fondprüfung nicht geändert wurde, habe ich selbst einen Entwurf eingereicht. Die Ausgabe der ominösen Geburtstagsgutscheine habe ich gestrichen und alle Unterstützungsbeträge für die MitarbeiterInnen erhöht. Unter anderem machte ich auch darin den Vorschlag, die Sachbezugsteuer bei der Erholung aus dem BR-Fonds an die MitarbeiterInnen zu bezahlen. 

BRV Hippold brachte dann ebenfalls wieder einen Entwurf für ein Finanzregulativ ein, bei dem die Beträge für die MitarbeiterInnen gleich blieben, aber die Geburtstagsgutscheine wieder enthalten waren.

Darauf hin erstatte ich Anzeige. Die Folge war dann, dass zwei Tage vor der Beschlussfassung des neuen Finanzregulatives ein Entwurf von BRV Hippold kam, bei dem die Geburtstagsgutscheine nicht mehr enthalten waren. Dieser wurde dann auch mit Stimmen der FSG BR´s beschlossen. Dies ist eine Ausgabeneinsparung im BR-Fonds von ca. € 3000.-- .
Nicht korrekt ist in dem Finanzregulativ, dass der Betriebsrat Kilometergeld verrechnen kann, obwohl er über einen PKW-Vertrag mit dem Unternehmen 90 Liter Benzin bekommt. Ich habe kein Kilometergeld verrechnet, weil ich keine Ausgaben dafür hatte. Dies haben nur FSG Betriebsräte getan. Gemäß Arbeitsrecht ist ein Betriebsrat ein Ehrenamt, und darf dafür kein zusätzliches Einkommen bekommen. (Wie Urlaubsauszahlung, erhöhte Abfertigung, nicht gerechtfertigte Prämien, Autobahnpickerl, Gutscheine von der Kostenstelle...) 
€ 100.000.- zusätzlich erreicht für die MitarbeiterInnen der Werksküche die zu Caseli überstellt wurden. Das Ergebnis der Verhandlung von BRV Hippold benachteiligte die Arbeiter gegen über den Angestellten. Diese € 100.000.- wurden auch ausbezahlt (20 MA). Meine Begründung war, wenn ein hoher BR um 3 Monate mehr Abfertigung bekommt, dann muss mindest gelten, dass die Arbeiter gleich wie die Angestellten behandelt werden. Weil ich dieses dem KBRV Schaller und BRV Hofstadler via E-Mail mitteilte, habe ich eine weitere Entlassungsklage bekommen. Die erste Entlassungsklage habe ich gewonnen, die voestalpine beruft gegen dieses Urteil. Ein Grund für diese Klage war, dass ich die finanziellen Begünstigungen von Betriebsräten in Betriebsratskreisen kritisierte.
Ich habe auch in den letzten Monaten mit BR Knoll von den Freiheitlichen Arbeitnehmern als Betriebsrat zusammen gearbeitet. Und diese Zusammenarbeit war ok. Seine Politische Heimat ist nicht die meine, ich bin und bleibe Sozialdemokratisches Parteimitglied. Die Werte der Sozialdemokratie sind für die Arbeitnehmer die besseren, mein Ziel ist es auch, dass diese Werte auch wieder einen hohen Stellenwert im Arbeiterbetriebsrat der voestalpine Stahl haben. Als Gewerkschaftler muss man zusammenarbeiten für Eure Interessen.

Zuletzt möchte ich aber festhalten, das es mehrere BR´s bei der FSG gibt, die durchaus eine mit guten Willen gemachte Betriebsratsarbeit tun. Das Problem liegt in der Führung des Arbeiterbetriebsrates der voestalpine Stahl. Diese sind meiner Meinung nach für diese schlechte Kultur verantwortlich. Darum, je mehr Stimmen die Liste Für Gerechtigkeit und Solidarität erreicht, desto mehr wird sich die Qualität der Betriebsratsarbeit für EUCH zum besseren ändern.
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Für mich gilt das Motto weiterhin

Wer kämpft kann verlieren, wer nicht kämpft hat schon verloren !
Ich werde weiterhin mit ganzer 
Kraft für Euch kämpfen  Euer „BR Linsi“
Impressum: Johann Linsmaier, Liste für Gerechtigkeit und Solidarität voestalpine Stahl
